








Geschichte. 


" Welch ‚ein-- Tedhhtengnvölles 
. Wert: „Geschichte! Es ist die 
‚Fruchtreife eines Weltgöschehens, 
..denn nicht eher ‚sollte Geschichte 
: &eschrieben werden, als bis’ der 
aufgewirbelte Unrat sich gesetzt 
„hat. Alles voröllige Geschichte- 
schreiben ist von Uebel. Im Fie- 
ber, im;: Sturm der Begeisterung- 
in: Zorn:and Wut wird da manches, 
zuSammengeschrieben, was man 
später Zerreissen wird. Vieles, was 
„Uns ‚dügter: rund unbegreiflich “er 
scheint, kommt uns:später wie eine 


Offenbarung vor. Geschichte soll- ° 


te sein ‚unverfälschte, schonungs- 
lose : unpolitische, wissenschaft- 
liche Wahrheit: Gibt es die? Die 
denkende und an Schriftzeichen ' 
gewöhnte Menscheit wartet vergeb- 
blich auf .den unparteilichen Ge- 
schichtschreiber, auf den strengen, 
vernünftigen, von. keineni Nations- 
‚gefühl ‚beeinträchtigten Schilderer 
‚der; Dinge, die:sieh: im Laufe der 
Jahrhunderte: entwickelten. Welch 


tiz wollte sich erkühnen, über. die- 
sen Denker.den Stab zu : brechen. 
«Geschichte muss froi sein von Klas- 
senhass, denn. ehern steht es da: 
Dass sich Klassen bilden konnten, 
‚zerschuldet. nicht die herrschende 
Klasse-allein. Sie, ihrem Unterjo- 
ehungstriebe’folgend, fand ein _na- 
turftemdes, entartetes, domestizier- 
tes t: vor. und was cite 
da: ; als: seinen Mitm 
zum Diener zu degradieren. Die 
meisten Denker und Geschichts- 
schreiber ihrer Klasse, haben nicht 
darauf ,versiehtet, von Zofen und 
ienern.. bedient. zu. werden. Sie 


dass:@in 

für das leibliche ‚Wohl ‚sorgte. 

* Ungeloest ist noeh die Frage, wie 
siehr-.diese »-Klassenbildung, diese 
Zertrümmerung der iärtlichen Ein- 
heit “wallzishen "könnte, denn’ all 
das, was»eine Antwort auf: diese 
Frage;sein. soll,..ist: es meist nie, 
Ber der herrschenden mden :Klasse an- 


Behoerende: 
‘dass. ‚seine..Klasse görschtferti 34 
wird, der angebliche prole 


RE RE den 68 — 


‘lieb nicht gibt, denn dıes sind zum 
"grössten Teil Intellektuelle, die in 


«Volk» machen, weil da noch ein 
Wirkungsfeld offen is, — diese 
proletarischen’ Geschichtsschreiber 
schreiben, wie es das Dogma, sei es 
das Marx’sche oder sonst eins” 
vorschreibt. Nach diesen durch- 
weg 'unwissenschaftlichen, natur- 
fremden DogmAn wird dann ein 
Geschichtswerk verfasst und die 
Klassengenvssen yerschlingen es. 


Z. kaum ein 
wissenschatfitli- 


Es gibt also z. 
wahrheitsgetreues, 
ches, streng unparteiliches Ge- 


“gehichtswerk. Gäbe es ein solches, 


‘dann könnte man daraus lernen 
"und Schlüsse ziehen. Dann brauch- 
te es keine grausigen Irrtümmer 

ben. Die wahre Menschenge- 


"gshichte des Grauens, der Verrückt 


Beit. Solange es Schriftzeichen 
"gibt, gibt es diese verbrecherischen 


“Narrheiten,gibtesHerrschsucht, gibt 
Narr,’ welch Politiker, welche Jus *% 


es Hass, gibt es Habsucht und 
Heuchelei. Und . das sonderbare 
dabei ist, dass die Menschen sich 


‘8o'darau gewöhnt haben, dass Sie 
‘sich einen Zustand ohne Kinute, 


ohne Mord, ohne Betrug und Lüge 
garnicht vorstellen können’ Uto- 
pe plärren die Geistigen, die ange- 

lich Gescheiten. Ueberspannt - sag- 
te der biedere Sklave. Was soll man 
mit solchem Widersinn anfangen? 
Ein Seber leidet unsägli'h, a 
inehr, je weniger er blosser 
mensch ist, je mehr das Artbewusst- 
sein in ihm rege ist Es ist = 
die Zugehörigkeit zur Masse 
—— & a Einzigen zu mi- 
men... a 


Küch ein ‘ Einzelner ein Boge- 
nanntes Lagen- allein a mmen. 
Also auch ein Einzelner, ein sogen 
freies Individiuum is: ausserstande 
und nicht berechtigt, Dinge zu ver- 
böhnen; - die‘ kläglich., erbärmlich, 
verbrecherisch sind, aber in den 
— — — — ‚a 
grosse Schmerz, en- 


schensel 5 dur: Sackgane 
——— dass eis A hn 


in den ec von einer solchen 


Trasik erfasst wurde, dass sie Ya 
Feind aus eigznem Leibe gebar. : 
In welchem Missverständn je 
stehen in der Menschheitsgeschi 
die lichten und dunklen Schicken. 
le? All das, was uns gross und ’sr- 
haben ‚erscheint, ist bei Licht #e- 
sehen immer ein Atemholen - Zu 
neuem Verbrechen ein trügerischer 
Aufschwung. Die Menschen werden 
immer freier — heisst es irgend) [0» 
sie werden politisch reifer, sie; 
greifen ihre Kulturmission- Dasiist 
der Ausspruch der Weisen, die das 
grösste Unheil anrichten mit ilf/dm 
Salbadarn und . Wichtigtun. --Da 
ist ‚uns der nüchterne Mathe- 
matiker, eofern er wunbestechlich 
ist, doch noch lieber. Er intiks 
doch ‚wenigstens mit zwingender 
Gewissheit zum Schluss kommen, 
dass all dass, was in der Geschiöh- 
te gefeiert wird die Erfinälläg 
und Entdeckungen vor allem, +nur 
ein ‚bunter, verlockender Umweg 
über ‘nicht notwendige, das 
Glück nur trübende Dinge 
Muss unbedingt herausbekom 
dass es besser gewesen waererkein 
Mensch hätte die Wirkurk“ßes 


Sprengpulvers entdeckt, 
Einfall gekommen, dass -Papier 
und Druckschwärze zur “ aloe. 
2 bst, 
wenn die Geschichte der 
heit uggeschrieben gebliebenwäre 
uns gezwungen, doch _ Sondierar- 
beit vorzunehmen . dich 
bicht 
schreiber werden, die 
len aus dem -wüsten Klasseietärb- 
ben. 
Welche Schwierigkeit, fen grau 
Sträubt sich nicht buchstä * 
Feder, all die Gräuel und W: 
meinkieiten aufzuzählen? ; 8 
ist das schlimmste nicht. „ 
dieses 
des dine Erklärung, von der dr’ sus 
geht. Schier unbeschreiblich aber 


Mensch wäre auf den S 

Geistesnahrung gehört. 

wäre es ein Segen, denn wilschen 

wollen wir gerechte Ge 
— ————— — 

Weltkrieg geschichtlich 

taten, all die Verbrecher und ge: 

für die Enstehung 

wird sein, was sich nach dem Krie 






I Se a Er EA AR 
F in der Revolutionsepoche, in. die | 


san heißsen "Wirrnie, mitten awischen‘ SAT. 


essır-, Zitfernschlächten - Aabepielte 
* unverdrossen aböpielt. — 
dägewesen, sagt Ben Akiba, hier aber 
stösgt@er Historiker auf Dinge, die 
"noch nie da waren. Diese üblen Lü- 
gen und Verrätereien, dieses Nicht- 
hörenwollen auf: die Vernunft, dieses 
bewusste Verdrehen der Tatsachen, 
dieses ungestueme Drängen zum un- 
bewussten Untergang — wir können 
hier andeuten — aber nicht be- 
schreiben. Die .Gesehichte der letzten 
fünf Jahre ist sozusagen unbeschreib- 
lieb. Und doch schiessen Geschichts- 
wärke, besser gesagt, solche, die es 
eein:wollen, wie Pilze aus „der, Erde. 
Es ist die komplette Narrenhausskri- 
bifaxerei. Mıt welchen Worten würde 
der . Geschichtsschreiber, 
wir rufen, die Taten und Verbrechen 
all der Revolutionshelden, die nach 
einem weichen; Polster schielten, be- 
schreiben®. Mit welchen Worten die 
ganz unverständliche Dummbeit, po- 
litische Dummbeit sogar — die reak- 
tionärsten Elemente, die Heerführer, 
die, .‚Massenmörder in ihre gut” be- 
zahlten Aemtern zu belassen? Und dies 
zu einer Stunde, wo sie fart um Gna 
de flehten. Politisch ist die Sache 
bald erklärt, spychologisch bleibt sie 
noch lange rätselhaft, 
Geschiehis ist die Fruchtreife des 
Weltgeschehen». Moege das, was sich 
vor unseren. Augen vollz eht, das wir 
mit unserer Vernunftkraft nicht. än- 
dern können, sich schnell beenden, 
damit endlich der Geschichtsschreiber 
sein bieheriges Sammelwerk beschlies- 
sen und die Geschichte einer .abge- 
schlossenen Epoche schreiben kann. 
Wer wird es tun? Wer wird der 
Meu-chheit . ein Universalgeschichts- 
werk bescheren, in dem jede 'Zeile 
‚Wahrheit ist? ‘Der Wahnwitz ist so 
akut geworden, dass von allen Seiten 
zugeben wird, dass es so nicht wei- 
ter. geleu kann. Doch, e geht weiter 
‚Wir haben nur noch den einen Wunsch, 
das es selineller gehen möge, schnel- 
ler, tumulthafter, polternder, Wenn 
wir aus uns aber vergewissern, dass 
der jetzige Zustand noch eing Null 
vertragen kann, ehe er an den Zu- 
stand anderer Völker heran ist, dann 
‚packt uns duch ein Gefühls des Ekels 
über diese-Gummiakrobaten, die sich 
nicht schaemen, der Geschiehte sol- 
‘chen. Dunst, solshen Hokuspokus, 
‚Wirtschaftspolitik, vorzuwnachen, wo 
der-Ernst so gross ist, dass es nur 
noch ‚Schieber und gedankenlosen 
‚Sklaven ertragen können. 


Paul Robien 





=» Unvergessen. 


- Alljsehrig! An Sıh usa son j dem Jahr 
"gedenken usend# Pr leturier jenes 
ovembermorgens, als vie ihrer Vorkaem- 
ram Gaigen von Chicıgoihr Leben aus- 
uobten. 

Soweit es revolutionaer empfindend.» 
Arbeiter! gibt we'den de Gemordeten 
Engel, Fischer, Spies und Parsons, sowie 
d —— Jusg, der, um dem “gesetzlich“ 

[N © 


zu entgehen, am Tage 
a Bus ehtung sıch Bee sen Lats 
. ‚ vergessen W., Doeh 

dieN; —* der "pur “zu” Gelnengnisstrefen 
N in Schwab, Fıelden nad: Neebe 
a Ka A — 

1 Der 7 “r 9 er a 

Hyäne nhat uns. vwerbündet. in unserer 





nach dem. 
























wollten sie,alles erzeugen zum Vbertlũ⸗ 
fuer andere — und - selber darben... Dro- 
hend hörte das n der Ar 


ame 
z'ger Jahren. 
Die Kapitalis'engi 
in. Gef 


zu re 

Mord nicht zurueck; 
Heilg ist das 

noch ist der Profit! .- 

Und die acht waren die Wortfuehrer 

der Chicagoer Aıbeiterschaft. Gegen die- 
se richtete sich deshalb die Wut der 
Um _se zu verderben, 
ibnen jedes Mittel recht. 
-.. Und bald fand:sich die Gelegenheit 
Als nach einer Versammlung auf dem 
Heumarkt in Chicego am 4. Mei 1887 
gegen die brutal ehe Ndeedigen 
eine Bombe Kr warden Bdurch 7 
Polisisten get und eıne Anzahl ver- 
WERKE — wurden — * 
wegen Mord unter Ank'age. gestellt, (lie 
dann umgewandelt wurie in eıne Ankla- 
ge auf Vers hw.erung zur Ermordung der 
Polizisten, x 

Mit Hilfe meineıd:ger, gekaufter Zeu- 
gen gelang es d. nn, die Verusteilung 
Qurchzusetzen. Mıt Aurnahme von -Neebe, 
der zu: Gefaengnis verurteilt wurde, lau- 
tete das Urteil geg'n die Angeklagten 
suf den Tod am :G:igen, Scuwab und 
Fielden : wurden :zu leben-laengliohem 
Zuchthaus tegnadigt, Die Übrig-n w e- 
sen jede ge sebroff zurück. 
„Freiteit-oderden tod! v ı gie, 
Und se wurden gehaenyt für inre Ueber- 
zeugung. 8'6 - war&ı an. dem; ihnen zur 
L st gelegten Verbrechen. ua+ehuldie, das 
müssen heute sebs Bürgeriche die 
sonst die Arbeiterbewegung beksempfen, 
zugestehen. So schrieb die „Neus Yorker 
Staafszei'ung“ am 13. Nov. 1912: 

„Das Urt-il (dass sie unschuldig wa- 
ren) :st heute... so zi mlich allgemein, 
Es hat der Obmann der Grossgeschwo- 
rener, der sie zuerst unter‘ Anklage 'stell- 
te urd selber, ein bankro ter, ungetreuer 
Bankıer in Zu’hthaus seine Tage: be- 
schloss, das auf "seinem Sterbebeite 
näachersacht. Es hat die ı hicagoer Pres- 
se, die damals, vor 25 Jahren, fast'ein- 
stimmig und unbe o en jed · Bebauptuny 
der 'aatszeugen und Polizeioffiziere 
Bonfield und Michael S-hrack ar Wahr- 
heit hinnahm, des 'r-ither eingestanden. 
Es hat Jon Peter’A tgelı, der erste de- 
mokratische Gouverneur seit dem Bür- 
gerkriege im Staate Lincolns, der deut- 
sche Bauernsohn, das in seiner denk- 
würdigen Schrift, mit der er die B?gna- 
Aigung Schwab’s und  Fielben’s und 
Neebe’s leitete,‘ klar und vom Stande 
punkt des tsgelehrten a chgewieren.“ 


Ein kalt vor iteter Mord. war al- 


war 


. s0 die Justiskomö ie_von C:hicago. Ge- 


gen die Arbeiterbewegung, gegen. die 
Anarchisten schre’kte man Bi vor dem 
Mord nicht zurück Um die Freiheitsbe- 

einzudaemmen : glaubte ma:. 


Beaee es. die Füh Orden... Doch, 
A (-} rer zu m ea. 
er gt getasuscht. 


Gewiss wurde die Arbeite 


Freiheit 
_ Dieser Kampf wird und muss gelingen. 


‚durch den leızten Welk: 


— „(Von einem Ausenrtougen 
5 Die: Nacht, die letzte, war 
gebrochen. "Tal aaa keit wehruram) Alle: 
ren vr. der Zelle Parsons, mit dem wir 
uns’über den Prozes unterhielten, Gegen 
ee er sich nieder, Br 
Schlaf: Es wurde bald ganz stil 
des Gefaengnisses. Nur hier 


den Gän 
und’ da hörte man Fusstritte. aus. dem- 
benach F in.dem sie den Gal- 


„errichtet hatten. Da Plötzlich :b 
urch die Stille der 
Stimme, ein guter Tenor.: Parsons Pr 
das-immer: ergreifende - schottische: Lied: 
‚Annie Laurie“ — sang es zu Ende, und 
kein Sure Die traenenleer, +. ; 
Zelle, die.-Spies- bewohnte, 
von den nun Worte, Worte des Abschied’s 


von Zeitungsleuten, die er alle.kannte. 
„war Morgen geworden, und „damit 
kam .Jer letzte Gang — zum. 


. Unser Schweigen, sprach Spies’ in. 'eng- 


lischer Sprache als men ihm die. Kappe 
über: den Kopf zog, :wird in "Zukunft 
maechtiger wirken als die Stimmen, die 
ihr heute hier erstickt! Es war vorbei. 
Uber dem Drama, dessen Fol - sich 
noch: Jahrzehnte lang der Arbeiterbewe- 
——— mitteilen sollten, fiel der 
rhang. . . Unten auf der Strasse - irrte 
Lucy'Parsons; die :unbeugsame Michel 
der Anarcnisten, umher und agitierte die. 
Massen, waehrend ihr Gatto den- letzten 
Atemzu;. tat. Man’ verhaltete sie, ..-. 
Das. Abschiedwort, das. Spies: an. uns 
richtete. war: Ich sterbe unschuldig. Und 
ich haette doch so gerne noch * 
denn ich hatte noch viel’auf-- 
tun... ; Wir drückten ihm schweigend 
die Hand. Wir glaubten —— ik 
Aus dem Abendblatt der ‚Neu -:Yo 
ker Staatszeitung“ vom  13.Nov. 1912; 


John Peter Altgelt.’ 
Wenn wır unserer Maertyrer geden- 
ken, dürfen .;w.r zu — annes 
„icht vergesren;,. Zum Gonverneur vo) 
Jilien ee waeblt, untersuchte-. Sr nik er 
serner Gewissenbaftigkeit die_ Prozesak- 
ven. Als er erkannte, welche . Ungerech- 
ngkeit begangen worden war, liess er 
cie : Überl-venden Schwab, Fielden..und. 
Ne-be us dem Zuchhaus heraus. 
(26 6. 99) Mit scnonungsloser Offenheit 
brandmarkte er oie Justizkomödie, Hö- 
ren wir, was der-elbe Augenzeuge in. der 

„N. Y. Staatszeitung‘ ‚darueber »agl: 
„ich selber, der. ihm naeher - stand, 
befand m’ch in dem Arbeitskabinett des 
Gouverneurs in. Springfield, III, als er 
‘lem Kreis von deimrkratischen ‚Politi- 
kern und Zeitungsleuten .offenbarte, er 


‚werde die drei .’Anarcbisten . begnadigen ni 
aber auch seine Gruende ee "Alles 
8 ürmte auf inn ein. dag letztere wenigs- 


tens noht zu tun. Er'ruiniere damit sei- 
ne Laufbahn .... 


‘de dafuer von den buergerlichen 
en ‘in Verruf erklaert. 





Noeh leben wir mitten in der Not 
om 


n c» weiss Europa nicht, wie das, ar 
schaftliche Elend zu beseitigen 


schweben wir vor dem Abgrand des» ma- 
teriellen und geis Zusammenbruchs 
da, steigt «chon er im nehen ' Osten 
der leise .Rauch e'nes Feuers; auf, das > 
einen Wiederausbruch a ı W. 
tenb eg em kann. r ste 
vor der eines neouen Welt- 
Ws der Weltkrieg 1914 seine Zünd- 


e:hnur in den Balk 


so gibt 
—— — 
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.'" Inzwischen treibt der Hunger, die 


Not, der M immer sere Scharen 


dem A der V tung zu. 


Der Brotpreis in Deutschland 


soll auf das dreifache gesteigert werden 
Dabei geben die Junker in diesem Jahre 
nicht so viel ab, wie im — S 
Waehrend voriges Jahr um diese Jahres- 
Neterung für die Volkserosehrung gelang 
‚für o run 
teu, sind in ‚diesem Jahre nur e, 000 t 
abgeliefert worden. Die deutschen pa- 
—— — halten das Getreide 
teils ha sie sogar weniger an- 
— weil: sie auch obnedies genug ver- 


Dabei stiegen die Preise in den letz- 
ten 'Monaten unaufbörlich. Wahrend im 
Frübsammer dıeses Jahres nuclı verhaelt- 
nısmars.iy niedrige Preise zu verzeich" 
nen waren sind sie in den Sommer- und 
H:rbstmonaten. rasend in die Höhe ge- 


‚schnelit. 
Die: Vereinigte. emokratische 
Partei, die Konımuaisten :.und die Zen- 


traiverbaende naben eine Interp llation 
na h der »nderen im Reichstöge | bei 
den in-Frage. kommenden Regi . 
len ‚gestellt, ohne den geringsten Trfolg 
Wenn in. diesem Winter König Huager 
seine: kalten Greifer auf die Arbeiterschaft 
aussirecken wird, dann ist es nicht zum 
wenigtens die Schuld dieser grossen Ar- 
beiterverbaende, diese durch ihre Organi- 
sat onen die Macht in den Haenden ha- 
ben, die Zustaende zugun»t n des arbei- 
tenden Volkes zu wenden. 


Teuere A. B. C. - Schützen. 


Im «Berliner Tageblätt» macht e'n 
Mita:beiter eine Kostenanstellun,, die_be- 
en »eın muse. wenn der glückliche 
ster wieder einen ABC - Schü zen zur 


Volksschu® schickt. Eine ut 
koner- er420 M., * —— 
20 M. dazı all die kleinen Re.‚uisiten: 


Tafel, Griffel, Schulh-ft usw. Die Aus- 
gaben fü- all das zusammen werden be- 
rechnet auf 2600 M. Jeh mehr Kinder, 
je mehr Segen! 


Die Geschäfte der gekrönten Häupter. 


Wer während des Krieges mit dem 
Feinde in Handelsberiehungen trat, um 
seinen Beutel zu füllen wurde als Vater- 


landsverräter gebrardmarkt, und er '. 


müsste unter Umrtä.den harte Strafen 
erdu!den, —— Kon wird der Hass 
“ den Feind“ unentwegt gepredigt 

enn es sich aber dirum handelt. von 
dem „keinde': Geld entgegenzunehmen, 
dann Lört die Fe'ndschaft auf. Die deut- 
schen Kries+verbrecher verstehen : eich 


- alle vorzügli:h »ufs „Geld machen ‘.. 


Hinienburg hut z. B.für seine schrift- 
steller.schen aaistangsn 30000 Doilars 
eingesteck', Ludendorff ger 4000 Dollars, 
Aber gezenüber dem Wilhe'm in Dovorn 
sind beide do:h noch Waisenknaben. Der 
‚Betrag; den Wilhelm von der amerıkani- 
scher" Verlegerfirma Harper Brothers für 
se'ne ‚Erinnerungen b:kommen ist 
ein wesentlich höherer. Wilbelm 
-für-seıne sobriftstellerischen E 
insges»mt eine Sümme von etwa 1 Mi. 
.Jharde.600 Millionen Mark „Geld , stinkt 
nicht!“ sagen die Hobenzo:lern. 


Meuterei bei der Reichswehr. 


Wenn auch ‘im al'gemrin=ı di- Reichs- 
wehr aus alten fre w.ligen S Idaten be- 
‚eıe t und desha'b als ein Ilerd der Reak- 
‘in angesehen we den muss, sok ımmen 
doch h’e und da Abirrungen vor. die 
Ian ch —— — —8 ein 18tl- 

hen eu’et- werden nne 
wenn in auf w ri hom Äntimilnar omas 
gegrünret' wären, nten sogar wir An- 
kommen: Die Hiashewiar ——— 
com ‚Die rin t 
Lötseh stellte verschiedene Forierungen, 
unter and°r-m die Entlassung mönar- 
ehistischer Offiziere. Die Mannschaften 
24gen vor die Kaserne. Se forderten hes- 
sere Deish'ung —* — ——— 
Forderun wur abgewiesen und en 
Teil der semonstrierenilen Soldaten ver- 


DER FREIE ARBEITER . 


haftet. ' Es Ist wie unter Wilhelm „von 
Gottes Gnaden*. Die Revolution iet ver- 


und das alte Mili te mit: 
eng Nee tärregimen 


* wieder 

Die Polizeibeamten demonstrieren. 
; + Hamburg, 7 Oktober. 
Eine grosse Demonstration saemtlicher 
Polizeibeamten fand hier heute morgen 
statt. Den Beamten war ihr Oktoberge- 
balt, sowie ein Teil der *eptembernach- 
zahlungen noch nicht; — worden 
Heute morgen begaben sich saemtliche 
Polizeibeamten vor das Zimmer des Po- 
lizeipraesidenten und forderten stuer- 
misch ihr Gehalt. Polizeipraesident Dr. 
Kampe versuchte verg.blich, die Beamten 
zu ge wi Re —5 * 
war, die e.harzustellen, vers : 
jedem Beamten noch heute viertausend 
Mark auszahlen zu lassen. Damit waren 
die Beamten nicht‘ züfrielen, Nachdem 
der Polizeipraesident mit den staatlichen 
Stellen Rü'ksprache genommen halte, 
wurde eine Konmissioı gewaeblt, die 
sich mitgdem Beaıtehrat zusammen zum 
Bürgerme'ster begab, um die Sach» zu 
regeln. Es wurde dann bestimmt, dass 
beute noch jed:r- Beamte füuftausend 
Mark ale Vorschurs auf das Oktoberge- 
halt bekommen soll. Dieses Ergebnis 
verkündete der Polizeipraesident mit dem 
energischen Ersuchen an die Beamten, 
ssfort an die Arbeit zu gehen. 


Mörder!!! 


In einer am 5. Oktober 1922 in Berlin 
statgafundenen Gerichteverhandlung, wur- 
de durch den S z. Dem. - stags: 
Abgeordnete Davideohn, und weiteren 
Zeugen fertgestellt, das der Redakteur dee 
Vorwaerts und Sozialistische Landtags» 
abgeordnete Erich Kuttner, in den Januar- 
tagen 1919 seinen Parteigenog:en Ei’hhorn 
erschoss’n hat. Ausser'em wurde fest- 
gestellt das Ku’tner waehrend des Kapp - 
Puttsehes von den Sehiebern Geb; Sklarz, 
tetraechtliche Summen Bestechungsgeider 
angenommen. hat. 2* 

1200 000 Mark 
» Der ehemalige Anstreicher und So- 
sisldemokrat jetziger. Oberbürgermeister 
von Hannover, Herr Leiner, bekommt 
als Oberbuergermei'ster das sehr anstaen- 


dige Gehslt von 1200000 M. Die Stadt 


Havoover gibt überdier 800000 M. für 
die Senatoren aus, Privatschulen bekommen 
dort immer noch Zus: hüsse von der Stadt. 
Dafuer aber soliea dort 54 Lehren und 
Lehrerinnen entlassen werden. 
Hörsing darf nicht sprechen, Der 
Maersschlaechter des Jahres 1921, saech- 
sische Oberpraesident Hörsing, hatte die 
Freehheit, ausgerechnet in Eisleben, wo 
sich‘ die schwersten Kremrfe gegen seine 
Sipo abgespielt haten, in einer Versamm- 
lung »preeben zu wollen. Die Eislebener 
Arbeiter stuermten jedoch den Saal und 
agten Hörsing samt seiner Garde. 
Sie haben damit nurden beschluss des Leip- 
z'ger Gewerkschaftskongresses Geltung 
verschafft, der die Blutschuld Hörsinge 


an den Maerkaempfen in Mitteldeu 5 
land feststellte, 
Einigung. 


Bekanntlich haben die Mehrzahl der 
Fuehrer der U. 8. P. D. »uf den letsten 
jener Partei beschlo ren, in der 

Sog. - Dem. - Partei’ - Deutachlan’s auf 
zugehn. Man beschl>ss unter dem Nah- 
men Vereinigte - Soz. - Demokratische 
etwas neues ine Leben zuruffen. 

Jetzt wird berichtet dau einelar sse Zahl der 
—— der Unabhaenig Sozialdemokra- 
rtei ab »Jut nichts von einer 

der Noske- 


g 
‚Lankant u. anders halten sie die U. S. P. 
aufrecht. In vielen Orten wurde der Ue- 
bertritt abgelehnt Bestehen 
b'e:ben hesch'ossen. Organe haben 


Aus der Internationale 
Die Gewerkschaften 
norwegischen Gew | 


- Die Vertretung die no! 


schen Ge- 
werksch»ften bat mit geg« Btimmen 


OR ERIC Fe 
besch! - den; Austritt.. deg „norw 
üchtn. Landesoruniseiien uap der - 


hir rt 
«8 


sterdamer In 
melden . 


Generalstreik der Buchdrusker 
in Persien. Unter englischem Druck hat 
die persische die Mehrzahl der 
Persianer Biaetter ver ‚weil. sie an- 
—— * die englische Regi 

ngriffe a e sche e- 
rung machten. 


Die e Arbeiterpartei, die den 
Kamp den —— Impe- 
hat' diese Verfügung 
mit einem Generalstreik der 
drueker beantwortet. Auch alle Kleinhänd- 
ler, die mit der englandfeindlichen Poli- 
tik sympathisieren, schlossen aus Protest 
isre en. Das persische Kabinett war . 
gezwungen, die Zeitungsverbote zurueck-.„ 
zusiehen Eie Bewegung nahm aber: in⸗ 
zw.schen einen’ weiteren politischen: Oba - -; 
rakter ın. so dass der Buchdru: 

in Persien andauert. 


Ein Drahtzieher des Krieges. | 


Die « internationale », "veröffentlicht 
bemerk’nswerie Einzelheiten über den 
Drabtzieber des grieschieschen Krieges, 
Zaharoff. Seine Nationalität, sei: nicht 
zustellen — er ist Grieche, Engländer, 
Franzo-e, Armenier und Jude zugleich, 
Tıaeger verschiedener französischer Or- 
den, Gönner der Künste und Wissen- 
schaften, Milliardaer, maechtiger als..die 
ma: chtigsten Moaarche”. Im englischen 
Parlament erklaerte ein Abgeordneter: 
Man erzaehit, dass Herr Zaharolf seine 
Macht auf den Munitionsfabriken aufge- 
baut ht, jdie er in den verschiedensten 
Laendeın der Welt besitzt, Der Krieg 
ist für ihn das glae z’nste Geschaeft Es 
gibt auch kein vorzüglicheres Geschaeft 
als Mun t'o ıefebriken in Laeudern zu besi- 
tzen, die miteinander im Krieg-zustand ste- 
hen. Die Mehrheitder Aktien der Englischen 
Vickerse - Muuitionswerke und der deat- 
8 hen Kropp - Ge ellschaft seien in seiner 


Han rr Zaharoft ist einer her- 
vo a “Macher der‘ griechpih®& 
Politik, Das Resultat se ner Politik war 


däs gegenwae tige Chaos im Orient. Er 
b aus seiner eigenen Tasche vier Mil- 
onen Pfund zur Ansrüstung der grie- 
schischen Armee h-r, die sich zur Erobe- 
rung Kleinasiens vorbereitete. Er hat 
Petroleumkonzessionen in Rumaenien und 
steht in enger Veıbindung mit der anglo- 
—— Kompagnie, die in Mazedonien 
»igebiete besitzt. Die «Föderation eng- 
lischer Industrieller» hat sich in Athen 
eingenistet und auch in diesem Verband 
spielt Zaharoff eıne fu hrende Rolle. ° 


Der Staatsstreich in Italien! 


" Die italienischen Faseisten haben. die 
Regierung gestürzt, und die Leitung der 
regierungsgeschaefte selbst in die Hand 

enommen. Der —— «internationa- 

e» . Sozialdemokrat . un etztige natio- 
nale Faszist Mussolini ist Chef der neuen 
Regierung. Also was vorauszusehen war 
ist eingtreten, Italien lehnt sich würdig 
an das Ungern des Terors an. :Was. hat 
die Arbeiterklasse italiens nun zuverwar- 
ten ? Gelingt es den Faszisten besser 
Nationalisten sich zuhalten, es 
nicht in letzter Stunde du Einigung 
des Tevolutionaeren Proletariats, dem 
weissen Schrecken, eine geschlossene ab- 
es 


s „he y 


wehr Front entgegen zustellen, gelingt 
nicht, gegen die faszistischen Mordbren- 
ner mit dem Mittel des Generalstreiks 
vorzugehn, na’ ' dann geht das revolutio- 
naere Proletariat Italiens schwere Zeiten 


entgegen. 
Protest. 
In Berlin fand am 8. Oktober 
von den — — 
Er: 

zweik Ralt0 ale Treilaneeny ans Telacate 

welcher seit M im Berliner 
—————— 
kann. Ebenfaiz man die entlas- 





a — — —— — — 


— —— — 





Propaganda. 


Seit langem war ich von den 


Kameraden. am Sampaio, Isabello und 


Cäcilia aufgefordert worden, mal zu 
ihnen zu kommen um dort wo der 
Weiser, Lenz und wie sie alle heissen, 
den Sozialismus tot, nein mausetot 


geredet haben, eine Versammlung ab- 


zuhalten. Sie die Waldbauern woli- 
ten den Juden, Schwindler, Verbre- 
cher und wie man mich sonst noch 
nannte und nennt mal sehen, und 


wollten von ihm etwas über Sozia-. 


lismus, Herrschaftslosen Sozialismus, 
freien Kommunismus, aber auch über 
Religion und Kirche, über Krieg und 
Frieden, über Staat und Kapitalismus 
oder freies Menschentum hören. Wenig 
Zeit steht mir als Lohnsklave, zur Ver- 
fügung, Die Religionschristen feiern 
wieder mal Feste, zwei Tage sind es 
die mir zur Verfügung stehen, ein 
dritter wird dazugeholt, und am 1. 
November 1922, früh um 6 Uhr be- 
steige ich einen Fiussdampfer, und 
fort geht es, flussaufwärts, bei guten 
Wetter eine Fahrt durch ein interes- 
santes Panorama. Nachmittags 2 1/2 


- Uhr erreichen wir Porto Gomes, hier 


verlasse ich die schöne Aussicht (das 


. ist. der Name des Dampfers). An 


— — 2* 


der Anlegestelle finden wir einen, 
halb Personen, halb Lastauto, wel- 
cher uns, (ausser mir noch 2 Mitrei- 
sende) in 80 Minuten bis nach der 
Villa Venancio Ayres, 28 Kilumet-r 
brachte. Die Strasse ist hier was 
man sonst in Brasilien nicht gewöhnt 
ist, in einen sehr guten Zustand. V, 
Ayres —* ein kleiner, aber ziemlich 

Ort, .hat_Blektrischad'üuch- 
ee Hotels, einige Schieh, 1/2 


. Dtz. Aerzte, einen Spielklub, 2. Kirchen . 


und ein Cabaret, also der Leser 
sieht es ist alles da was der Mensch 


braucht. Ich blieb im Hotel Schmidt, 


am Morgen den 2. November.:in aller 
Frühe kam Kamerad Schmidt vom 
Sampaio, um von nun an mein Füh- 
rer zu sein, nach dem wir unseren 
Menschen gesättigt hatten, bestiegen 
wir die Pferde,. um die noch feblen- 
den 19 Kilometer bis zum Versamm- 
Inngsort bei Emil Fischer, ‚Legus, 


zurückzulegen. Gleich hinter der Villa 


bekommt die Strasse die auch noch 
nicht die schlechteste ist, Steigung 
die- uns nicht mehr verlässt, nach ei- 
ner Stunde kommen wir in die Berge, 
durchreiten so 3 Kolonien und ka- 
men. wohl. behalten um 111/2 Uhr 
am Versammlungsort an. ih 
Doch jetzt zum Schluss ereilte mich, 
durch eigene Unvorsichtigkeit, ein 
Missgeschiek, welches ich auf ein Haar 
mit meinem Leben bezahlen musste, 
beim absteigen blieb der linke Fuss 
im Steigbügel fest, ich stürzte, das 
Pferd wurde seheu ging durch, 


.schleiflte. mich eine kurze Strecke 


mit, ich erhielt einen Schlag vor den 
Unterleib, und blieb liegen. Die 
schon anwesenden Kameraden hoben 
mir auf, und brachten mir ins 
Haus wo die beiden alten Kameraden 


“Waslawovsky und Posselt mich in die 


Wasserkur nahmen. 

Nach etwa einer Stunde war ich 
soweit: hergestellt das wir mit der 
Versammlung beginnen konnten. Mehr 
den -50 Kolonisten und einige Frauen 
hatten sich eingefunden; es waeren 
mehr gekommen, aber die Briefe, 


58 


. dort w 


wälshe : die. Kumeraden ‘von Isabello 


und. Bampaio.von meinem kommen in 
K ** 


enntniss setzen sollten waren erst 
Tags zuvor dort angekommen, so 
das nicht 'alle, verständigt werden 
konnte. Einen Leiter fur.die ‚Ver- 
saminlu g zu ernennen lehnte man ab. 

Nach 'einer kurzen Einführung kam 
ich auf .das; Tem& zusprechen. In etwa 
dreistündlicher Rede behandelte ich alle 
die notw ten Fragen, das man mit 
meinen Ausführungen einverstanden war, 
dass zeigte die Ruhe, das Interesse wäh- 
rend den drei Btunden, und der Beifall 
am Schluss meiner: bie 

Die:nun folgenden -Reden der einzel- 
nen, die gefassteh Bese!-luesse, die 8 neu- 
en Leser fuer den «+freien-, der nun 48 
Abonnenten hät,, zeigten. mir das meine 
Worte eineügn 
Beschlossen wurde, man bildete eine Grup- 
pe, die Verbreitung liegt in den Haenden 
den Kameräden:- Wazlawovski, Böhm und 
Umann: «Der freie Arbeiter» kostet ab 
1. 1. 1923, 4 Milreis pro Jahr. Eine Samm- 
lung für deu Pressfang ergab 47 Mil 300 
reis. Sammlung für die Russen 26 Milr. 
new, Allgemein ‚wünschte man das ich 
bald wieder eine Versammlung bei ihnen 
abhalten soll: - . 

445 Uhr bestieg den Wagen und zu- 
rück ging es nach V. Ayres wo wir 7,45 
Uhr ankamen, die Nacht blieb ieh wieder 
im Hotel Schmidt, früh um 6 Urr von 
und. 4 Uhr-Nachmittags landete 
ich in Porto Alegre. : Ich bin mit die- 
ser Propaganddreise zufrieden, in der 
Villa V. Ayres, und auf dem Schiff machte 
ich noch einige neue Leser. 

Fr. Kniestedt, 





—— 
Soziales. 

In einer der letzten Sitzung wurde 
bes den. „Syndicalist‘“ er er- 
scheinen zu lassen, ie erste No, erschien 
am !. Noyember. 


je ein 
Schneider und: mt. Für 
die in. der Copfeteria f wurs 
de ein reale g det, welches 
reitz über 60 Mitglieder zaeblt. } 

Die Maurer entfal’en‘-eine rege Pro- 
paganda, in 2 Monaten machten sis etwa 
80 neue Mitglieder, ihre Versammlungen 
finden jeden Donnerstag "abend im 


erter der 
bestim 


or der Bıecker, Rus Jäa Telles 


statt. 
Die Münlensrbeiter haben ihre Bewe- 


og um Verkü zung der Arbe't und f 


höbung der Löhne gewonnen, der 
Unternehmer wollte erst wicht nachgeben, 
aber schliesslich musste er doch. 

Das Syndikat der Tischler und ver- 
wandte Berufe haelt jetst ‘jeden Donner- 


sammlung ab, und zwar in seinen Ver- 
einshause Av. M nas Gerais N, 12, 

Dunnerseag den 5. Oktober waren 
die Arbeiter d-r Möhelfabrik von Jamate 
geladen, u.ıd in ziemlicher Anzahl er- 
schienen, 16 von ihnen liegen sich als 
Mitglied aufnehmea,- ebenfals warde ein 
Fabrik Delesieiter gewaehlt. 

Auf Donnerstag den 19. Oktober wa- 
ren die Tischler ‚der Moebellabrik von 
Sagnette geladen, alle waren erschie- 
— 22 wurden Mitglieder des Syndiksts 
und ernannte einen: Delegierten. Am 
Donnerstag den 26 Oktober versammel- 
ten sich die Tisebler von Arbos, der 
gswen Moeb« — enge auch 

se Sitzung verli mit sehr 
Resultat, 

Das Synd kat der Holzarbeiter ist hier 
am Ort das einzixe Syndikat, welches ei- 
ne Bib ivthek und einen Lesesaal hat. 
. Das Syndicat der: Sihumacher hielt im 
Monat OÖ rin der Rua Minas Gerses 
12. zw-i Versanmlun ab, welche gut 
besucht waren:: Die icate er Tirch- 


ter 

8, Joäo und Navegäntes, eine 
F,O. ins Leben zu ruf 
der best-hende» für. Porto 
— bleibt. 

Sontag den 5..November voronotallteteo 
die F. O. I. auf -'er COhaocara Petersen 
ein Vo.ksfest, verbund:n mit Antimilite- 
ristische Pop :ganda, ‚welches stark  be- 


welche mit 
Alegro in 


‚Boden gefunden haben.- 


Zur Verwaltäng der F. O. L. vwur- 
Baecker; 


DER FREIE ARBEITER 


Bus 


Sucht war und einen guten Verlauf nahm. 
Am 13 Oktober: fand im :Saläo: A 


Revista Lieberal, u 
hertario“, O ‚Syndicaliste” und. 
Arbeiter * e’nberufen worden ‚war, die 
Feier war Rd besucht nach der Vor- 
tionaeren 


rer. -Die Feier nahm einen 
Verlauf, 


—— nn 

Soz.-Arbeiter Verein Porto Alegre 

Die am 5. November stattgefundene 
‚Versammlung war gut besucht, Im Ge- 
schaeftlichen wurde beschlossen in der 
ersten Haelfte des Monats Dezember ein 
Volksfest abzuhalten, und zwar zu Guns- 
ten der Kasse des «Der Freie Arbeiter» 
es soll versucht werden Geld sum An- 
uf diese Art zussm- 


den, wurden mit den Vorarbeiten für die 
Veranstaltungen ernannt, Bei der Bespre- 
chung der Zeitungsfrage ersuchte Kame- 
rai Fr. Kojestedt mit der Leitung des 
freien Arbeit:rs ab 1. Januar 23 einen an- 
deren Kameraden zu beauftragen, er be- 
gruendet s:in Verlangen damit dass er 
sag'e, er Kniestedt, habe alle Arbeiten 
für unser Biatt, als das ist Bedaction 
Expei: Verlag u. s, w. 8 Jahr 

lich, ganz allein gemacht die Ar 

sin :, mit vielen Un 
und Unkosten verknuepft er sei der Mei- 
nung des auch ein ander-r, mal das Recht 
hatte. ogi:es Arbeits und Ehrenamt zu 
ueberneh nen. auch sei es nötig das nicht 
immer rer eine sein Licht leuchten lasse. 
Die Vıresnımelten erklaeren das sie es 
Zuer notwendig halten das Kniestedt auf 
seinen: Po:ten bleibe, und erklasren die 


en eAllasten; in einer Spaeteren. 
m naechsten Punkt hielt Kniestede 


‘ueber das Tema: 


Nie wieder Krieg! ei 
Vortrag 


“nn mehr denn 2 stuendlichen‘ 


‘ Debatte. 


. 018. Ve: wircklichung der Idee der 


.anzaschaf 


der von den Anwesenden mit 
Interesse  entgeg'n (nmen 


grosser 
wurde 
An den Vortrag knuep: 


eich eine kurze 
Nach dem 2 wueue Mitgiieder 
aufgenommen worden waren, erfolgte 
Schluss der — 

— 0, 2 

Im Böhmertal, Pıcade Rio, wurde vor ei- 
nizer Zeit unter den Nanien Uniäo Colo- 


“ nial, eine Kolonisten Vereinigung gegruen- 
«det, welobe den Zweck verto * 


Igt die econo- 
mischen (wirtschaftliche) Verbaeltnisse der 


"Kölpniebevölkerung zu vertreten. Da 
stag abend 8 Uhr eine Propaganda Ver-  Kätı 


unsere 
eraden an dieser Bewegung stark 
beteiligt sini, so laeuft ihr wollen, auf 


seitligen Hılfe hin.. Jeızt bat sich 


, Vereinigung auf fast alle Picaden 


breitet, Sonntag den 19° Novomber et 

in Agudo eine grosse Versammlung statt. 

Wir wünschen einen guten verlauf und 

Erfolg: Verwaerts drotz alle dem!" 
Böhmertal. Die Gruppe « 


Ar- 
" beiter» 'Böhmertal hat in einer " letz» 


ten Sitzungen beschlossen eine t 
h Weiter beschloss man der 
Leitung de; «freien« zuersuchen, 


“die Marktu. Kursberiehtezu 


da dıe hiesiegen Leser ab 1-1-23 nur nach 


"den Arbeiter lesen wollen. 


e 
in dem sie im en Freund des «Freien 
ey » Denunziert, wir lassen hier den Steck- - 


der das der Red: N. D.z. mitteilte? ” 

Win der Feigling nicht sein? - 
— "Pflicht hielt der der en 
Hosinenter —5* — Ma. Land das -iöt -und 
— der Denunziant, n 

Capitäo Batasaz 


ehmlichkeiten, 











_ Jarlıg,8-Nr.38 
| Die Verschleppung von 
Max Hölz nach Breslau. 

Von Ernst Hegewisch 


Max Hoelzder Führer der mitteldeut- 
schen Kämpfe, war ngen. Der Löwe, 
der sich ae an prung ee her hat- 
te, war in gesperrt, in Müns- 
ter, wo.einst die Kommunisten des Mittel- 
aıterse, die Wiedertäufer, zu Tode gequält 
: Die’ Gefangenen in Münster trugen 
rubig ıhr Schicksal. Anders wurde en) als 
der Desiogte und gefesselte Max Hoelz 
erschien Löwe sprangimmer wieder 
in ohnmächtiger Wut an die Gitter. Liess 
eich sein Wärter, der sich einbildete, ihn 
zäbmen gu könren, sehen, 80 -spuckte er 
ihm seinen glühenden Atem ins Gesicht. 
Ja, eintial schlug sogar der Löwe mit der 
Prauke das Gesicht des Wärtes. Zucht- 
hausdirecktor Scheldıges war der Wärter 
der erzählen kann, aber bisher nicht er- 
zählte, dass MAX HÖLZ ibn angespuckt 
und geobrfeigt hat. 

Der Löwe steckte mit seinem Beispiel 
an, im'Kaefig von Münster wurde es im- 
mer unruhirger. Es. war höchste Zeit, 
dass er Hölz:in einen anderen Kaelig 


Am Montag standen im Dunkel: der 
Nacht zwei geschlossene Autos mit Of- 
fisieren und Polizeibeamten vor der 
Strafanstalt in Münster, um M. Hoelz iu ei- 
nen anderen Kerker zu bringen Mir, dein 
Verteidiger und Freunde, war die Beglei- 
sung: ttet. Max Hölz ersch int, sein 
erstes Wort zu mir war; «Ich habe’ die 
sanze Naebt nicht schlafen können, wei! 
ich immer wieder daran dachte, w Iche 
Mühe Sie mit mir in den letzıen Wochen 
hatten, Sie tun mir in der Angelegenheit 
am meisten le:d.» Teilnahme am and-ren 
Rücks.chtslosigkeit gegen sich se-bst, das 
ist der ganze Max Hölz. 

. Der Führer des Traneportes, ein Po- 
lizeimajor aus Berlin, tritt auf Max Tlölz 
zu. Der «Strafgefangene> M..x Hölz'reckı 
sich empor, mit seiner metalischarfen 
Stemme, welche die mitteldeutschen Ar- 

eiter kennen, fragt er den Msjor, ob er 
gefesselt werilen soll. ‚Verlegen kommt 
däs «Ja» heraus: Max Höls erklärt, das 
er sich nicht fesseln iesse, dass ınan ihn 
lebendig in Fesseln niebt herausbekäme,. 
Der M-jor ist verse.ändig genug, auf die 
Fesseln zu verzichten, 

* "Max Hölz und ich nehmen in einem 
Auto Plats, uns nüber sitzen 'zwei 
Pulizeibeamte, Neben ‚sen Chauffear sitzt 
der Major. Im zweiten Auto faehrt die 
Deckung, ein Oberleutn»nt und zwei wei- 
tere Polizeibeamte; auch ein Arat fachrt 
S u IHR 


Irgendwo muss der unsichtbare Feind 
der Max Höz b · fıeien wil', stehen. Dena 
die Autos £.hren kreuz und quer, durch 
Feldweg-n un} Schluchten, ‚an - Menschen 
werbei, denen ınan es ansıeht, ‘dass beı 


ihnen ein Auto eiu Ereignis ist. 


Max Hölz unterhaelt sich mit mir 
Das !'Leben, das er durch die Fenster 
des Antos-Bieht, lo st immer wieier nsue 
Betrachtungen aus. Die Piizribeamten 
anstarntlige Menschen aus Münster, lernen 
den « jauptmann> Max Ho:izin aei- 
ner zen Menschlichkeit kenner. Kaaın 
ist de 8 unde vergangen, da !st 1as'Band, 
das Men ct: n mit Menschen verbindet, 
hergesielt. D’e Polizeibeamten b kennen 
— der M-x —— SE vor un —— 

r mıt eigenen Augen Shen, ein 
anderei als der Mex Höz den wır aus 
den Zeitungen — 21 

- Ab und zu müssen die Autos halten, 

damit man frische Luft schuappen kann 

se.bstverstaendlich nur an Stellen, wo 

eine Menechen Man kammt 

ins Geepraech, Als am Mon abend 
zum 


p ‚waehrend wir 
ein Hotel mit besser: n sqyueinlichkeiten 
aufsuchen, unterhaelt ınan sich se'bstver- 
über Max Höls, der auch auf 

:. Fahrt — — — und als 
ensch.gewir 4 (- Pig em u» 
ber seiner Persoenlichheit, der G walt sei- 


— — erlegen. * 
‚Am; „mor. et «8 60 u 
1/26 Uhr E alle yes nemand, nur 


ı rMaj r. Immer lan“w rtechef-licher wir! 


Der Freie Arbeiter - Beil 


die Gegend:- Wir kommen in die 1 
Brandenburg, + Dörfer sehen. wir, 
last nur grosse —— —— 
Landarbeiter, ausgemerg- 

she. Kinder. Mex  Hoslz den 
Polizeibeamten: 


manche ; Wenn sie wüssten, dass 
Mex Hölz im Auto sitze, sie wüssten wohl 
kaum, wer Max Hoelzwaere. Hier ist man 
weit zurück, : 

Gegen Mi treten wir mal wieder 
aus dem Auto us Max Hölz ent- 
deckt auf dem Sitz des Ohaufleurs die 
Fesseln mit welchen ihn der Zuchthaus- 
direktor von Münster transportieren las- 
sen wollte. Als die Fesseln herausgeho't 
werden, gen “r Fr — und 
Beinfesseln, die S were Letten 
verbunden sind. Pfund mindesten 
wiegen diese Fesseln und Ketten, Die 
Polizeibeamten, die  s:shon manchen 
Schwerverbrecher in ihrer langen Praxis 
transportiert haben, erklauren mit ver- 
haltener Entrüstang, dass sie solche Fes- 
seln noch ::icht geselign haben. Vielleicht bat 
de: Zuchthausdirektor von dem Bischof 
in Münster die Fesseln geliehen, in denen 
wu die Wiedertaeufer zu Tode gequaeit, 


Mit 30 Pfund schweren Fesseln sollte 
n:ch dem Willen des Zuchthausdirektors 
in Münster der durch Krankheit und 
Hungerstreiks waechte Max Höls 
ene fast drei Aut »fehrt machen 
Max Hoelz ragt beim Anblick der Fesseln 
ein über das andere Mal: «Es ist zu viel 
es ist zu viel, was man dem deutschen 
Proletariat bietet, was sich das dents:he 
Proletarirt —— lsesst:“ Max Hoelz 
ist überwaeltigt eben hat er noch 2 15 
een, da, ein Klatschen auf dem E . 
den- Bewegungslos, ohne ' B>wusstsein, 
liegt Mex Hoelz auf der Landstrasse. Der 
Arzt bemüht sich um;ihn, nach einiger 
Zeit k-hrt das Bewusstsein wieder. 

»“ Die Mittagspause, die eigeatlieh: nicht 
gemacht werden sollte, findet nun doch 
statt Den Beamten sieht man es an, dass 
8ie sich ibrer Beamtenpflicht, einen ro 
kranken Menschen von Zuchthaua zu 
Zuchthaus befoerdern: zu müssen schae- 
men. A * 

Als wir weiter fahren, ist kurs hinter 
Cottbus ein Menschenauflauf. Auf der 
einen Seite der Strasse steht ein her- 
schaftliches Auto mit einem jungen. fein 

deten Menschen; der so öselich 
aussieht, eben nur.ein Sohn der besitzen- 
den Kıasse aussehen:;kann, Auf der an- 
deren Seite stehen Landproletarier, Frauen 
und Maenner. Auf der Mitie der Strasse 
liegt eine zerlumpte Frau, - 
dem Munde. Das berrschaftliche Auto 
hst die Proletarierin üb rgefahren, We- 
nige Schritte hinter der Unfallstelle hal- 
ten unsere Autos, weil sich um die über- 
fahrene Frau anscheinend niemand kü "- 

m rt, weder der Gutebesitzersohn, noch 
die Landproletar er, di» schon 80 stampf 
eewor'en, dass sie nicht. wagen. den 
Herrn Gutsbesitzerss hn ru zwingen, in 
seinem Auto die Fr+-u. wenigsiens zum 
Krankenhaus zu fah: rn. _ 

Unsere Oftiziere und die Polizeibeau- 
ten at igen aus, um ten Tatbestend fest- 
zustellen Nur ein Polizeibeamter bleibt 
bei uns, M. Hoelz will auch hinaus, ich rate 
ibn, =» bieiben, um sich nıeht aufzure- 
Rn Max Hoelz bebarrt b i seinem Wil- 
en, 


Wir hinaus, Mıx Hoels sieht den 
entzweigefahrenen Kinderwa- 

das Holz, das die Frau gesammelt 
Hoele nimmt den schaebigen 


su mir: 


sit eich gibt; er ‚wie des —* 
Frau nicht in seinem Auto wegznfahren. 


'innerlichen 


an a — — 





Dem Gutsbesitzerssohs nützen die Aus- 
flüch 


te nichts. Die Polizeibeamten bestim- 
men, dass er die Frau zum Krankenhaus 


das Auto. Max Hosiz denkt nicht an 
sich, nur an andere; die Möglichkeit ei- 
ner 6 en Flucht bestand zweitel- 
los in diesen Augenblicken, aber nur für 
einen Mann, der nicht Max Hoelz heisst; 
Lümmel nannte iho der Vorsitzende des, 
Sondergerichts, Landgerichterat Braun 
in Berlın. 

Als w'r- weiterfahren, sprechen die 
Polizeibeamten, die den Tatbestand fest- 
gestellt haben, ihre Entrüs’ung gegen 
den Gutsbesitserssohn aus. Bald rind 
sie über den Fall hinweggekommen. Max 
Hoelz krampft noch lange in tiefste “ 
Schmerz‘: meine Hand, die Traenen kul; 
lern ihm, dem das Sandergericht B>rlin 
ia seinem schriftliche. ı Urteil bescheinigt 
hat, dass er sich „ausserlieib der menssh- 
lichen Gesellschaft‘ gesetz habe, über die 
Wangen. Der eine Polıze’beamte sieht, 
dass Max Hoelz weiat; er, der immer die 
Aurede. „Herr Hoelz“ gebraucht: hat, 
sagt die Hand von Max Hoelz ergrei- 
tend, mit warmem Gefühl: „Max, Max, 
reg dich doch nicht auf, du kannst eg 
Joch ;nicht aendern.“ Nach einiger Zeit 
sagt. Max: „Die überfahrene, sterbende 
Frau, das ist das deutsche Proletariat'* 
Noch lange Zeit sass Max in seiner 
griffenheit, nur ab und zu 
von einem warmen Huendedruck für 
mich unterbrochen. Erst das Dunkel des 
Abends mit seiner Schambaft'gkeit b-ach- 
te Max wieder zum Keien. Traulich 
aneinändergelehnt tauschten wir leise 
spreenend im wunbeleucht ten Auto die 
Gedanken aus. Um 2 Uhr nachts, mitten 
im Satze, sank das Hau :t von Max 
Hools in meinen Schoss; Max war wieder 
onnmaechtig geworden. D.esesmal dauer. 
te der Anfail nicht so lange, so dass wir 
bald weiterlahren k: nnten. Morgens um 
4 Uhr landeten wir in der Strafanstalt in 
#reslau. Die Autofahrt, dıe dem Staate 
300000 Mark kost:te, war zu Ende, Max 
Hoelz war wieder im Keıker. 

In tiefemMitgefünl nahmen die Poli- 
zeibeamten von deu Manne, den die 
Richter des Sozialdemokraten Ebert zum 
gemeinen Verbrecher gestempeit haben, 
Abschied. „Herr H.«'z, wır haben in diesen 
zwei” Tagen fuer unser gınzes Leben ge- 
lernt,“ das sagte «in r der Palizeibeam- 
ıen. Der Diener ist eb>»a manshmal bes- 
ser ala der H:rr 





“ Der 14. Kongress : 


der Freien Arbeiter-Union Deutsch- 


lands (Syndikalisten) 


findet ab Sonntag, den 19, bis einschliess- 
lich den 22. November 1925 in Erfurt, im 
Kaisersaal, Futterstrass», statt. 
Der Kougress wird am 19. November, 
vormittags 10 Uhr, im Kaisersaal eröffüet, 
Als Tagesordnung schlagen wir ’vor: 
% Konstituirung des Kongresses, 
2. Geschaefts- und Rechenschaftsbe- 
richt der Geschaeftskommission, 
Berichterstatter: Fritz Kater und 
Karl Haffner. 
3. a) Bericht der Revision, : 
b) Bericht der Presskommission. 
ec) Bericht der Kontroll- und Be- 
'sY ı schwerdekommission. 
4. Das Prinzip des Föderalismus im 
Gegensatz zum Zentralismus, " 
5... Die Methoden der direkten Aktion 
im revolutionaeren Klassenakampf. 
6. Die Jugend im Rahmen der Freien 
Arbeiter-Union Deutschlands (8yn- 
7. Wabl der Geschaeftskommission 
‘und der weiteren Kommissionen. 
8. Erledigung eingegangener zur Ta- 
gesordnung nicht gehoeriger.. An- 
traere, 


Pasirrenhaus 3 


.‚ Visionen vom Krieg : 
voN WILHELM LANSZUB 
 IETELE 


(10 Fortsetzung) 


-Du.. liebe, liebe Dora ...j&a 
ein.Kamerad fürs Leben bist du 
mir gewesen, was wär ich ohne 
dich geworden? Ach, ich war ja 
ein so mürrischer und problemati- 
scher Gesell, der nichts mit seinem 
‚eben anzufangen wusste.” . ja, 
hätt ich dich nicht gefunden: weiss 
ich "nicht, was noch aus mir. ge 
‚worden wär... . mitunter hab ich 
so bei mir gedacht, wie das nur 
möglich war, dass gerade du, die 
so ganz anders ist, Gefallen an mir 
finden konntest ,... weisst hoch 
den ersten Reganabend? Du soll 
sent einen Brief zum Kasten bringen 
. auf einmal stand ich .vör dir 
an der Ecke und stotterte dir ins 
Gesicht und wurde rot dabei: ich 
wär hier zufällig vorbeigekommen 
. und dann standen wir und 
kamen ins Gespräch . . . ich wus» 
te nicht, wie mir geschah . ‚ich, 
der neunmal Zugeknöpfte Konnte 
reden, konnte leben. wie ich nie 
in meinem Leben gelacht hatte: .. 
auf einmal schrakst du zusammen“ 
gabst mir schnell die Hand und 
ai davon ,.. und dann bin ich 
13* für Tag an dieser froben 
Ecke vorübergegangen und habe 
gemeint, du müsstest wieder einen 
Brief zum Kasien bringen ... . und 
manche Nacht stand ich vor dei- 
nem Haus und hielt da stille Kon- 
versation . . . wie mich die 'Eifer- 
sucht geritten hat; denn du warst 
ein schönes, stoizes Mädel, und ich 
‘wusste, dass du trotz deiner sieb- 
zehn Jahre schon mehr als einen 
heimlichen Verehrer hattest... und 
wie mir das ins Knie geschossen 
ist, als du mir eines guten Abends 
‚in aller Seelenruhe erzähliest, ihr 
"würdet in den nächsten Tagen aus 
Hamburg fortziehen .. : ich glaube 
gar, du hast dabei gelächelt . 
ich aber, ja, ich war ein kurioser 
Mensch ... ich hätte mir wohl 
eber die "Zunge abeebissen, als dir 
* Wort von Liebe gesagt . 
reiben, das konnt ich. noch zur 
Not, zu Tinte und Papier, a, ‚lang- 
te die Courage und so urden 
denn meine Briefe immer länger, 
‚immer zlühender, doch deine, die 
blieben wie sie waren, freundlich, 
anmutig wie dein Wesen vor mir 
stand . ... s0 lange schwelgte ich 
da'in. bis ich: auf einmal hörte, du 
hättest dich verlobt... nein, Dora, 
ich hab es nicht geglaubt, aber 
es wär mit mir vorbei gewesen.. 
‚am nächsten Sonntag sass ich in 
der Bahn und fubr zu dir auf Tod 
und Leben ..das war walrhaftig 
nieht der schlechteste Streich in 
meinem Leben; darauf bin ich 
noch heute stols; dass ich das glück 
lich. : fertigbrachte ;... denk - 
ith_ steh vor, eurer Tür... ich 
klingte . - : deine Munser- öffnet .. 
deine Mutter, die micl: wie gesehen 





= — den Pa was er 
wilb.. . der Fremde, dem die Knie 
schlottern, dem die: Stimmefast im 
Halse stecken bleibt, fragt nach 
Fräulein Dora ... den B .den 
deine Mutter auf mich. warf. .-. und 
dann kamstdu:. „und: sine‘Stunde 
später’sass ich an &urem Tisch, 
als hätt ich dort schon immer. ge- 
sessen : . - und--dann.».. . du 
mich froh gemacht fürs Leben und 
hast dem Heimatlosen eine Heimat 
—— . wie war das alles schön 
. wenn. ich nur. daran: denke, 
muss ich noch heute glücklich wer- 
FEB 
Ach, es ist- ja wabr, en. ist kein 
Traum... . ich ja zu.dir-fahren, 
zu dir, Dera, zu dir! Ich kann es 
gar nicht fassen, dass ich deine 
Hände wieder drücken werde und 
deinen Mund noch einmal küssen 
soll... nun will. ich stille sein, 
ganz still und nichts.. als in die 
Ferne lauschen; da hör ich deiner 
tiefen Stimme Klang; die Worte, 
die du mir zuletzt noch sagtest. ich 
möchte sie umfassen und liebkosen 
++. und nun seh ich ganz deutlich 
dein Gesicht, dein frisches, heiteres 
Gesicht ... , dein blondes Haar . 
nun lächelst dd. glückselig 
lache ich auf.... was wirst du 
sagen, wenn ich plötzlich in die 
Tür trete... ach, soll: das ein 
Leben werden, wenn ich wieder 
im Sofa sitze, und du -langst mir 
meine Pfeifa her, und: nun fang 
ich zu erzählen. an von all dem 
Wilden,.was soweit dahinten liegt 
. der Ofen brennt, die Tabakes- 
wohn kraeuseln: sich: im: Z'mmer 
. nun legst du deine Arme um 
meinen Hals, ich ziehe dich . auf 
meinen Schoss und drücke dich 
an meine Brust‘. » - ach, Dora, 
Dora! all die Monate, da ich dich 
entbehren musste... . ich glaube, 
du magst mich: gar nieht melır, 
Weisst du, ‘dann musst du mich 
erst in ein Bad hineintun und 
mich von oben bis unten gehörig 
seifen und schrubben; denn so 
wie jetzt bin ich:e'n rechter Rühr- 
michnichtan. 


Sieh mal, . statt auf Daunen und 
Kissen hat er Nacht für Nacht in 
Lehm und Dreck gelegen, ein 


Schlafgesell von Baum und Busch, 
und hat nichts anderes als sein Ge. 
wehr umarmt ... nun hat er vieles 
nachzuholen ... ach, Dora, laeg ich 
doch erst bei dir! . — 

Ruhig! wer sohreit denn da! Ich 
will: Eh, hören,:habe keine Zeit 
dazu ..... was rufen sie denn durch- 
einander? Wo kommen diese fremden 
Menschen her . ., wer ist der strup- 
Piee Gesell? Da kommt der ‚Offizier 

hereingestürmt: „Konrad, der Tag der 
Abrechnung ist da!“ jauchzt er, Wie 
aufgeregt er mit den Armen fuchtelt. 
u sagen ‚sie denn. an! was ist denn 


Der. "Ma wahnsinn hat wie ein 
Sturm ‚die J ‚überfallen. Sie wei- 
gern sich, :weiter.zu . fechten und 


weiter zu maschieren, die franzö- 
genen bebep ‚Parlamentgere zu den 


— heimlicher- Triumph acht 
aus des — auf. u 


vn Brake Bi Gesicht: 


_ zu Nr. 22 


Jahrg. 3— Nr. 8: 


„In Paris ist Revolution! Und auch 
ganz Deutschland ist in Aufruhr!“ 
Da bricht ein‘ wilder : Spektakel 


los, ein Sturm des Rufens: und des. 


Tobens, verbundene : — ‚tanzen 
vor meinen Augen, 

Sehurken!: "Verbrecher! Das ist 
nicht wahr! Gelagen ist es! In -drei 


Stunden fährt mein Zug! :Der :- Arzt. 
besser. 


hat es gesagt. Der: weiss es: 

als ihr alle! Und; morgen abend sitz 
ich längst. zu-Haus bei . Weib. und 
Kind:uni lache über euch und ‚eure 


Märchen. 
Der Krüppel : — 
AS war denn das?. . War 
W auch dies nichts. weiter als 
\ ein schreckhaftes Gesicht. 
und wird onen vorüber 
sein . ... aber dal. da liegt ja 


doeh der schlimme Brief... und 
hier,: die kühlende :Kampresse auf 
meinem Herzen .. . so ist auch alles 
wahr: es ist nit mir vorbei ... , ich 
bin nichts weiter als ein Gaul, ‚den 
sis. zusehanden ritten . . ich "habe 
keine Wunde, habe Area: und ° Bein 
gesund und ganz davongetragen,-und 
krieche-doch auf. allen: Vieren: heim. 
Und ieh war doch so froh anfgestan- 
den, so leicht war mir ums Herz, ich 
hätte singen mögen. Doch als ich den 
Mantel anzog, kam: der Brief, uad 
kaum vermocht ich ihn zu öffnen... 
und dann fingen die Buchstaben zu 
tanzen an , das Zimmer dreht 
sich vor «den "Augen ., „in den. Oh- 
ren donnert es .. ich kann : mich 
nichg‘, mehr halten . sink6 baten 
über: ‚und alles ist vorbei‘, 
‚Jetzt weiss ich auch, warum “ich 
joden: Tag Laudanum schlugen muss, 
und ich weiss auch, was diese ‘Ohn- 
machtanfselle und dieser kürze Atem 
zu bedeuten haben, und wenn: du 
nächstens wieder Heimweh hast, mein 
Herz, dann werd ich deiner dünn 
gewordenen Wände und deine zerfetz- 
ten Klappen gedenken und werde 
daran denken, wie du Ne Wonne am 
Zerspringen bist. 8, wie 8a 
Sie doch, ‚Herr Doktor, das ae 
die Strapsazen, die Aufregu Seite 
warum bin ich auch nicht mit der- 
beren Organen aus meiner Mutter 
Leib gekrochen .. , warum .bin ich 
nur so ein Spittelfink geworden, der 
nicht einmal in offener Schlecht zu 
sterben weiss, nein, nur so wneben- 
her. als ein Abhhub vom Kummerwa- 
gen fällt. Ach, wie gene * 
gegen die Rippen k und’a 
Arböit ist vergebens; denn da. drin- 
nen schliesst es nicht mehr '..... wie 
sagten Sie doch, Herr Doktor, es könn- 
te-sich villeicht wieder zurechtziehen, 
ich müsste nur Gedult und Ruhe ha- 
ben... ich habe ja so schrecklich 
viel Geduld und Rube .... ioh habo 
ja nicht einmal den Brief : zu Ende 
gelesen, da wurde es mir vor lauter 
Ruhe und Gedult schwarz. vor den 


Augen 
Hansi ist krank . . , nun ja;->ist 
das ein Gründ, so töricht sich zu ge- 
bärden? Was steht: denn darin 
sieh hier!... jetzt ich's. ein,.ich-bin 
a schell dabei: 
hineingelesen, als se 
we sicht... 


—— 


eg rer 


„Jahrg, 3 — Nr, 23 «D- 


—Ver Militarist. - 
Die’ Erde: rot: Die- Wange- -bleich, 
Die::Heuchelei im Herzen“ ; 
Soschleich’ich Sklav,zu meinen Tod 
Ich fluch‘ Euch, Höllenschmerzen! 
Noch will ich’s röcheln in die: Welt: 
„Hier stirbt kein Held!“ ß 
Mich zwang die Furcht, 

Ich: wagte nicht ‘- Re 
Zu folgen dem: Gewissen: — 
Nun hält -die Seele ihr Gericht 
Noch soll die Welt es wissen: 
Ken Kreuz noch Blume schmück’ 

mein. Feld: 

„Hier starb kein Held!“ 
Hanz Harald Patzak 








Den neueste en — 
der bombensichere Harem 


des Ex-Kronprinzen. 


"Wilhelm! «Immer feste drul» Sohn 
iu Schweigssmen Ex-Kaiser aller deut- 
schen, lat b:kanntlich seine Memorien 
schreiben lassen, hatt aber ein: Kapitel 

bewegten Lebens D_ was 
jetzt _ 
wird. 


vergesse 
nen Seite nachgeholt 
-Wir estochmen einer Chicagoer Zei- 
tung de Notizen, welche auch für 
uns Deutsche nicht obne Interesse sind. 
Schwarg:netalluhr, ihr Rücken be- 
setzt mit glitzernden Diamanten in der Ge- 
stalteines Totenkoptes, ist das kleine Instru- 
ment, welches Frankreich seinegrösste S:n- 
eation seit dem Landru - Proz 3:. liefert 
Bosano, ein kleiner Bourgeois aus 
der Stadt Char.eville ia Nor frankreich, 
ist der Mann, weicher die Uhr hatte, und 
u Gestarndnis, wo er gie erhielt, zu 
rn lung von Mile. Funchon Beur- 
einer berühmten Schönheit der 
Provime der Ardennen u. zugleich e'nei' von 
den Ben Liebsthaften des Kronprin- 
zen in seinem bom 
der Westfron:. 

Bosano kam nach Paris an einem 
Feiertag. Sein Herz war so voll wie sei- 
ne Tasche, und als die Nacht die Stadt 
in das verfünrerische Gewand. der Lich- 
ter. und blitztenden Augen. kleidete. 
eilte Bosano zu jenem vergnügten «quar- 
es latin», von dem er so oft gehört 

atte, 

Die Mitternacht fand it:n. aermer an Geld 
aber reicher an Erfahrun.en im Cafö des 
Himmels und der Hölle, wo teuflisch hüb- 
sche Engel Ge:raenke se: vieren. Bosanno 
hatte jedoch jenes Stadium erreicht, -wo 
er se bst dafür kein Interessen mehr hat- 
te. Willkommen weder im Himmel noch 
im Hades wurde er in die kalte Welt hi- 
nausgestossen, da er zu lebhaft wurde, 
und als er mit Gewalt zurück wollte, ka- 
men Schutz] ute und brachten ihn zum 
naechsten Polizeiamt. Bosano wurde vi- 
sitiert, wertvolle Juwelen, a — 
— einer Frau, wurden ihm 

Jen. Darunter war die Uhr, die de 
Schwarzmetalluhr mit einem zrossen. Dia- 
mant in der Mitte und dem Abzeichen 
eines Todenkopfes und zweier gekreuzter 


icheren Harem an 


’Kuocren darunter. Der Schutzınann, wel- 


cher die —— v rnalım, war im 
scharf hin und 


—* Es war 
das Abzeichen des — des dout · 
prinzen. Sofort man: 


Woher hat Bosano die Uhr? 

ne 
„Der freie Arbeiter, 

erschein:..14 tä —— :Sonn- 


Rus Dom: — arto Alegre 
—* — Yuro 
(Hygienopolis) zu Fchten, 


ER.FREIE ARBEITER>»— Beilage zu Nr. 23 


Vor einem Beamten brach der klein» 


.Bourgeois zusammen. Er habe di& Uhr, 
sagte ef, zibammen mit den: er 


Juwelen von M le; Beurrier aus Charlevill 

Sie waren intime Freunde, Als sie  gehöri 

hatte, dass er nach Paris wollte,  w 

zu inm gekommen, und mit der Bitte um 
——— —*88 sie 


a „Fra hen si b ohte 
sg, e brau 

Geidt-Bie wünse te, dag "ich die Uhr 
versetzte, Ausserdem war es wie sie es 
nannte, sehr eg ag eh m 
Geschenk, “le durtte es ihren Bekatin 

nicht zeigen, sie vertraue nur mir. Aber 
Montmartre war mein Verderben. Ich 
Pest zu ‚lange, eheicheinen Geldverleiher 
aufsu 


Die Polizei liess Frl. Beurrier nach 
Paris kommen, um verhört zu wer- 
den. Aber schon war die Geschich- 
te Bosanos bis zu den Ardennen wie 
ein Lauffeur gedrüngen. Das Maed- 
chen war die Blume der Provinz ge- 
wesen. Eine lachende brünette Schön- 
heit mit einem Schock von Anbetern 
in ihrem: Gofolge, Aber jetzt war 
sie schlimmer daran als eine Verbre- 
chenrin, Sie vefschwand. — Auch 
hat der offizielle Apparat nicht ver- 
mocht, sie zu finden. 

Um das Unglück zu verstehen, 
welches über die schöne Frau her- 
eingebrochen: ist, muss man den 
Geisteszustand der Franzosen kennen. 
In jeder Stadt des nördlichen Frank- 
reiches, welches von den Deutschen 
während des Krieges besetzt gewe- 
sen ist, besonders der Grenze entlang, 
sind die Wunden noeclı nicht vernar { 
in dem Herzen jedes Franzosen und 
jeder Französin. Eine dunkle Wolke 
des Verdaclhıtes, gerichtet gegen je- 
den Eingeborenef, der im Rufe steht, 


freundlich: gegen Wie Eindringlinge ; 


wesen zu sein,: hängt: über 

underten von Städten ‘vom Kanal 
bis Metz. Besouiders ‚bedroht sie 
Frauen und Mädchen, von denen man 
sagt, dass sie Beziehungen zu preussi- 
schen Offizieren gehabt haben. Selbst- 
mord' ist nicht selten bei’ solcher 
doppelten Schande. Aber nur in we- 
nig Fällen hat man’ Beweise für den 
Verdacht, und obwohl die Welt voller 
Gerüchte schwirrte über die Liebes- 
affären des Kronprinzen, war der 
Name keiner Französin vor der Bo- 
sano-Affäre mit dem des Kronprinzen 
verbunden. 

Var dem Kriege waren die Lie- 
besaffären von des Kaisers ältestem 
Sohne der Skandal von Europa.’ Er 
wurde nach den Enthüllungen der 
Gräfin Wildenbruch, Hofdame bei der 
früheren Kaiserin, buchstäblich ‘von 
seinem eigenen Vater zu unordentli- 
chen: Leben verführt. } 

Bis zum Alter von 21 Jahren, 
schreibt die Gräefin, war der Kron- 
prinz ein weichlicher Jüngling. Als 
er seine Mesjoritaet erreichte, hätte er 
einen schrecklichen Auftritt mit sei- 
nem Vater, welcher ibn anklagte, ein 
Muttersöhnchen zu sein und ihm offen 
befahl, sich die Hörner abzulaufen 
oder ins Ezil' zu gehen. Der Hof- 
‘klätsch behauptete, der Kaiser selbst 
hätte eine Liebschaft zustande brin- 
gen wollen” zwischen seinem Sohn 
und der schönen Lona Barrison, eine 
von den ‘berühmten vier Barrison- 
Schwestern, und' als die schöne Lona 
sich glatt weigerte, erzaehlt man, dass 
der Kaiser zu Seinem - Zweck ein 
hübsches-junges und ausserordentlich 
elirgeiziges"Masdchen gewann, wel- 
ches nach der Opernbühne strebte 


Soito 


und spaeter eine Primadonna gewor- 
den ist. ‚Nün tat Friedrich ‚Wil 
seinen „ersten Schritt auf dem Wege 
eines tollen Lebens ohnegleichen, Er 
wurde ein Fürst der Ausschweifun- 
gen... Auf der Universitaet Bonn war 
sein wildes Leben das Gespraech des 
Reiches. Taenzerinnen und Kabarett- 
und andere Schönheiten wechselten 
in der Gunst des Prinzen ab. Seine 
Ausschweifungen erreichten den Hö- 
hepunkt, als er eines Morgens. mit 
einem Gefaehrten und fünf geschmück- 
ten Damen, alle schwindlig vom Cham- 
pagner, im Neuen Palais von Potsdam 
ankam. mit einer ınilitaeriscben Am- 
bulanz, welche den ganzen Weg von 
Bonn gefahren war. Der Kaiser, wü- 
tend, stellte den Prinzen unter Arrest, 
Er befahl die Heirat für den Erben 
des Tbrones. Aber die Vermaehlung 
mit der Prinzessin Caecilie war nur 
eine Formalitaet für Friedrich, Taen- 
zerinnen blieben seine Schwaeche, 
Als der Krieg ausbrach, war er kein 
Hindernis für die Vergnügungen des 
Kronprinzen. Den Touristen der west- 
lichen Sehlachtfelder werden heute ge- 
zeigt die Badezimmer, die Bankeithalle, 
die Spiegel, Frauenkleider und andere 
interessante Sachen seiner. Schützen- 
grabenvergnügungen, welche man zu- 
rücklassen musste, als die Alliierten 
plötzlich über die deutschen Ver- 
schatungen kamen. 

Doch blieb trotz aller Gerüchte 
der S.hlachtfeld-ıiarem des Prinzen 
lange Zeit ein Geheimnis. Ein ver- 
such der Aufklärung wurde ge 

maght von.Kubrt Lehrmann, einem 

— — ‚Schriftstellar, Wel- 
— nach dem Kriege ein Buch 
veröffentlichte: «Deutschlands 
Trauerspiel>, in welchem er die 
Bezeugungen von 1500 Soldaten 
brachte, welcbe die Liebesaffären 
des Prinzen enthüllten. Die Anbe- 
tung des Königtuns herrschte je- 
doch noch in der neuen Republik 
Das Buch wurde verboten und der 
Mann zu 600 Mark Geldstrafe ver- 
ieh. Lehrmann hatte keine 

n in seinen Buch genannt. 
Din nthüllungen des kleinen Bo- 
urgeois Bosano kommen daher als 
erste direkte Anklage gegen eine 
Frau. Charlevilie war bekanntlich 
viele Monate lang das Hauptquar 
tier des Kronprinzen. Dem Besu- 
eher wird heute noch das Schloss 
gezeigt, welches die Szene von un- 
beschreiblichen Welagen gewesen 
sein Soll, während die Kanonen nur 
Fee Meilen davon donnerten 

rl. Beurrier, berühmt wegen 
ihrer Schönheit, eine gaheime Be- 
sucherin dieser mitternächtlichen 
Orgien? Gab der Kronprinz ihr 
Gold, Juvelen und die mit Diaman- 
ten übersäte Uhr des Totenkopf- 
husaren, seine Lieblingsgabe für 
solche, die er. livbte? Und wenn 
Frl. Beurrfier gefunden wird und 
gesteht — wen wird sie nooh hin- 
einziehen? Welche andere Naiien 
werden gebrandmarkt werden?! — 
Diese Fragen stellt sich Frankreich 
als Resultat dieser nächtlichen Bier- 
reise Felix Bosanos, welcher an 
einem. Feiertage nach Paris m 
und ein Glas zu viel im Caf6 des 
— und der Höller trank. . 


Robinson. 








Achtung}! Ki 


A Brazileira 


Avenida Eduardo.n. 52 
Fazendas und Miudezas 


| _Agencia Reis | 


Ü der bestbekannte Versteigerer \ 


Porto Alegre 


f Versteigerungslokal u. Comptor || 


Rua: Andrade Neves Nr. 50 ] 
T ARTHUR REIS war viele Jahre | 


— FREIE ARBEITER» > - Beilage zu Nr. 23 


Volksfest 


Porzellan, — Reiseartikel; 
| Artikel zur elecktrise" en —— | 
h Artikel für Geschenke, Schreibaten- 4 
| silien, Bevisien, Romanen; Modezei- 


vr Fr. Düring E ho. 


USw:- 


Jahrg. 9 — Nr. 8 


Achtung!!! 


In der ersten Hälfee: des Mönats Dezember 1922, RN der Soz. Arbeiter - 
* Verein Porto Alegre' ‘ein Volksfest zu Gunsten der Kasse „Der freie Arbeiter” 





Soeben — * grosse Auswahl in den letzten 
‚Neuheiten für den Sommer, wunderschöne Sachen. Es 
unterlasse Niemand, sich dieselben anzusehen, bevor er 
seine Einkäufe macht - Billige Preise - Reell6 Bedienung 


Carlos. Barth 318... 


] 1-2 SCHUHMACHER 


auf‘ sofort für dauernde Arbeit. 
gesucht von 
FRIEDRICH FELDMANN 
Neu WERE &% 








in. Pelotas als Versteigerer ? —— ua 3, — 


taetig und haelt sieh hier 


so 


bestens ee 





Tas Garvalho 


‘Ist das Fazendahaus w 
ches bei billigen Preisen. 
grösste Auswahl'-in- ‚modernen 











empfehlende Erinnerung 


PR.15 NOMEMBRO 






Sozialistische Frauen und Mode- 
Zeitschrift Heft 500 reis 


zubeziehen dureh den „Freien Arbeiter” 


kauft man am billigsten hei . 
Teichmann :& Perreira 

Av. Eduardo 41. - Porto Alegre 

nn 








# HUTREPARATUREN nur beim 


"URSO BRANCO”T 


— Inhaber: 
PETER STRENGE 
Besteingerichtete Werkstatt am 
\ hiesigen . Platze zum Färben, 
Waschen und Modernisieren 
sänu.tlicher Herren Hüte, 
a Garantierte Arbeit 
! Rua Dr, Barros Cassal 29 


£ — — 


511 - Andrädas - 511 } 
% SCHNEIDEREI %& = 





Industria Nacional 


Beste Bonbon 
hygienisch ‚zube eitet | 
Jeder mache zu Hause als Ge- \ 
schenk eine Tüte „BEIJOS“ | 


y, T. Micalak u. Michelski & 
Ex-Kontermeister der „Iberica“, 
Trianon und zuletzt der Firma 


A F.Soares 


Kompletes Sortiment in Kasimirstoffen Exak- 
"te Arbeit, F den — Preise am Platze 





THEATRO — — 


Empreza Blaut und Gesell 


—5 TER 


| Sec os e Molhados 





i Zigerretientebrik | | Avenida Germania | sonı much 8 
| PragaP.Bandeira29-33 | ÜNEU-ERÖFFNETÄ | cazosa zuwonzı 1 
| bris-gt allen Rauchern seine : El 
: beliebten Marken | Modern eingerichteten 1. GENGIBRE: ESPUMANTE | 
ee Neger Fischel&.Cia R.Vol.daP; Pr 
Ser non ral un E [ 
0 "Sobremar in Br —— E erstklassige: Vorführungen. E r = 


ACHTUNG! 


ACHTUNG! 
Ein Posten Propagandaschriften sind angekommen, und in unseren Verlag zum selbstkostenpreise zu haben: ' 

Die freie Liebe, Anarchismus und Re Aufruf an die. Menschheit, Die Anarchie, Stk. 300 Reis. — Milita- 

rismus und Menschentum Krine Kriegswaffen mehr. Das wirtschaftliche Chaos. An.die jungen Leute. Sosialde- 

mokratie und Anarchismus. Unter Landarbeitern. L. Tolstois Rede gegen den Krieg. Gesetz und Autorität. Die 


Entwicklung der anarchistischen Ideen. Die Grausamkeit der herrschenden Auffasung über Verbrechen und‘ Strafe. 
Stk. 200 Reis. Die Anarchisten u. d. Nationalversammlung. Politische Rechte. «Der Vater. Kommunismus und 
Anarchismus. Stk. 100 Reis. — 


Eisquilo Zigarretten 








Sind von Kenner» immer die Palha - Zigarretten BEE“ TABACK- | 
bevorzugtesten!! Perlitos u Martello. in Packeten von 25 gramin bie“1''kilo 
— Gateco — Militza — Zorka— Goyanos 


„ Latten von 1/4 —.1/2 und: 1 kilo 


Er 


. Rleinverka 2 
Tabakaria —* iss 


“Paris-Dienna — Leopoldina 
Rico Typo 1 e 2 








Die Schaffende Frau Pe ———— — — 


BEIJOS| 


E er — ⸗ — — 
SE. — —— —— — 


